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Ü b e r  das  A u f t r e t e n  
r o t e i s e n s t e i n f ü h r e n d e r  P o r p h y r » i d h u r i / . » n i i ;  

i m  S t e i r i s c h e n  E r z b e r g

Der Porphyroid der Grauwackenzone wird in der L i ­

teratur als das Ergebnis großer, mehr oder weniger einzeiti­

ger Deckenergüsse betrachtet (G. HIESSLEITNER, 1929: 214, 

1931: 58; H. P . CORNELIUS, 1952: 48; K. M ETZ, 1953: 19;

H. FLÜ G E L , 1964:417). Um dessen Einstufung hat sich

G. FLAJS (1964) m ittels Conodonten-Faunen bemüht und sei­

ne Platznahme auf den Zeitraum zwischen Ashgill und unte­

res Wenlok eingeschränkt.

Nun zeigte aber eine Bohrung (Geyereck I ) , welche 

in den Jahren 1939/40 nördlich von E isenerz am Fuße des 

Pfaffensteins niedergebracht wurde und eine Teufe von 

903, 3 m erreichte (und damit die bisher tiefste Bohrung im 

Grenzbereich Kalkalpen—Grauwackenzone darste llt), daß un­

ter dem Porphyroidhorizönt, welcher das Liegende der 

Sideritlagerstätte des Steirischen E rzberges darstellt, noch 

drei Porphyroidhorizonte — eingeschaltet in Tonschiefer — 

liegen. D iese Porphyroidhorizonte treten mit großer Wahr­

scheinlichkeit im Normalverband auf.

In den letztvergangenen Jahren ist es im Zuge der 

Aufschlußtätigkeit m ittels Kernbohrungen, m ittels Auffahrun­

gen von Strecken in der Aus- und Vorrichtung in der Grube 

und im Zuge der Tagbaukartierung gelungen, im erzführenden 

Kalk (im  Hangenden des Porphyroids des Lagerstättenuntor- 

grundes) zwei w eitere Porphyroidhorizonte festzustellen, in 

deren Verband sich Roteisensteinlagen befinden. W eiters wur­

de erkannt — belegt durch M aterial aus der Probensaninilimy 

der geologischen Abteilung und durch Aussagen von Mitgl ie­

dern des Aufsichtspersonals — daß auch der Porphyroid des 

Lagerstättenuntergrundes Roteisenerz führt.
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Dio Gesteins folge des Steirischen Erzberges umfaßt vom L i e ­
genden zum Hangenden: Porphyroid (als Liegendes dei-Sideril- 
lagorsüUte), Kalksehiefer und bankige Kalkt; der Liegend- 
sehoHe, quarz i tische und graphitischeSchiefer des sog. Zwi -  
schenschieferhorizontes, bankige Kalke und massige KilTkülke 
der Hangendscholle. Die karbonatische Folge samt dem Xwi-  
schenschiefer wird als Erzform ation bezeichnet. Über dies«; 
paläozoische Schichtfolge transgredieren mit W inkeldiskor­
danz W erfener Schiefer m it Sandstein — und Gipseinlagerun­
gen.
D ie B egriffe : Liegendscholle und Hangendscholle sind in die 
L iteratu r eingeführt worden und werden weiterverwendet, wo­
bei unter Liegendscholle die Kalk- und Kalkschieferfolge un­
ter dem Zwischenschiefer verstanden wird, unter Hangend­
scholle die Kalke im Hangenden davon. Mit diesen Begriffen 
werden keine Vorstellungen der A rt verbunden, daß es sich 
um tektonische Wiederholungen handle.

D a s  A u f t r e t e n  v o n  P o r p h y r o l d  

in d e r  L i e g e n d s c h o l l e

B isher konnte das Auftreten von Porphyroid inner­

halb der Liegendscholle an v ie r  Stellen nachgewiesen werden, 

und zwar durch Kernbohrungen im Saigerschnitt cos^-2500 

und cos -2300 sowie durch das Auffahren von Strecken in den 

Gruben E lias und Liedemann. In allen Fällen tritt der P o r ­

phyroid im selben Horizont auf, und zwar 80 bis etwa 120 m 

im Hangenden des Porphyroids des Lagerstättenuntergrundes.

A l .  Im Zuge der Auswertung von Bohrkernen 

wurde festgestellt, daß die Bohrung Cr. 24/60 (=  Crälius 

N r. 24 aus dem Jahre 1960) mit dem Ansatzpunkt c o s -2500, 

sin +12970, 45° abwärts gegen Ost in der Höhe von 683 m ii. 

d. M. (das ist etwa 80 m im  Hangenden des Porphyroids de? 

Lagerstättenuntergrundes in der räumlichen Position von

. ^sin. und cos. geben Koordinaten des markscheiderischen 
Netzes an. sin. gibt die Position östlich des Lugauer, cos. 
die Position südlich des Lugauers an.
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cos -2500, sin +13190) eine etwa 5 m mächtige Schicht einer 

mittelkörnigen B reccie durchteuft. D iese B reccie  setzt sich 

aus grünen Tonschieferfetzen von mm bis max. 1 cm im 0 

und Quarzkörnern zusammen, von denen die größeren (max . 

1/2 cm im 0)m ilchigweiß-fettglänzend sind und oft einen roten 

Saum zeigen, während die kleineren Individuen rötlich bis rot 

erscheinen. In der Grundmasse tritt überdies noch Ankerii. 

als Bindemittel unregelmäßig auf. Makroskopisch sieht d ie­

ses Gestein rot-grün-braun-weiß-fleckig aus. Eine Schichtung 

ist nur andeutungsweise erkennbar. In d ieser B reccie  waren 

ein ige dünne, rote Schlieren eingeschaltet, welche, makrosko­

pisch Quarzkristalle in fels itischer Grundmasse zeigen.

U. d. M. zeigen sich größere, gut ausgebildete, j e ­
doch zersprungene Quarzeinsprenglinge in einer fein filzigen  
Serizitgrundmasse. In ihr tritt re la tiv  v ie l E rz (Hämatit) in 
rundlich-lappigen Körnern in zellen förm iger Anordnung auf . 
Es handelt sich demnach um einen stark seriz itis ierten , j e ­
doch nicht deform ierten Porphyroid.

Bei der Bohrung T8 mit dem Ansatzpunkt cos -2483, 

sin +12918, saiger, welche 17 m hinter dem Saigerschnitt von 

cos -2500 abgeteuft wurde, hat A. KERN auf Höhe 655 m ü. d. 

M. (das sind etwa 95 m über dem Porphyroid des Lagerstät­

tenuntergrundes) eine wenige M eter mächtige Schicht aus 

grünlichem Schiefer m it P y r it  und etwas Quarz eingetragen 

und m it der Bezeichnung: Zw ischenschiefer? versehen.

Nach der Bohrung Cr 19/61, cos -2500, sin +12970. 

60° abwärts gegen West, tritt in etwa demselben sin. 110 m 

im Hangenden'der soeben besprochenen Schicht pyritreieher. 

grüner Tonschiefer und Tonschiefermylonit auf, welcher nach 

Position und Aussehen dem Zwischenschiefer entspricht.

Bei der aus pyrithältigem Tonschiefer mul Quarz be­

stehenden Einlagerung in der Bohrung T8 dürfte es sich mit 

großer Wahrscheinlichkeit um die Fortsetzung des in der liolv- 

rung Cr.. 24/60 erwähnten porphyroidhültigeii Horizonts han­

deln. Siehe Beilage 1.



A  2. Die Bohrung XH50 27/1959, cos -2300, 

sin 13527, saiger, durchteufte 115 m im Hangenden des i 'o r -  

phyroid's des Lagerstättenuntergrundes (vom Hangenden zum 

Liegenden) eine 30 cm lange Zone aus lichtgrünem Schiefer 

m it Quarz, dann rot-vio lett-w eißgeflaserten  Scliieferkulk , 

darauf eine Zone sch lieriger, rotvio lett gefärbter Rohwand 

(m it Roteisenerzschlieren , Anm. des V e r f. ) ,  die in dichtes 

Roteisenerz übergeht, welches Pyritnester führt. Darauf 

fo lgt wiederum rotvio lett-w eißer Schieferkalk. (Bohrkernbe- 

schreibung:O .LOTTRI.TSCH). Die Bohrkerne aus dichtem, et- 

was sideritfQbrendem Roteisenstein liegen vor. Bei der Zone 

aus grünem Schiefer und Quarz dürfte es sich um Porphyrtuff 

oder Tuffit handeln. Die Abfolge: rotvio letter Kalk im Han­

genden und Liegenden des Roteisensteinhorizonts entspricht 

einer fast gleichen Abfolge auf der Etage Ferdinand (in der 

Hangendscholle), welche noch besprochen wird.

B. Im Nordfeld der Grube Elias wurde im Zuge 

der Auffahrung von Kopf- und Abbaustrecken (ebenfalls in der 

L iegendscholle) eine Linse von Porphyroid in der E rzform a­

tion festgestellt.Der Porphyroid wird von pyritführenden Ton­

schiefern begleitet und zum T e il zwischenlagert. Die Linse 

ist über 100m lang und m ehrere M eter bis max. 15 m mäch­

tig. Bem erkenswerter W eise liegt diese Porphyroidlinse 

ebenfalls etwa 80—100 m im Hangenden des Porphyroids des 

Lagerstättenuntergrundes. Zum Unterschied zu dem unter 

Pkt. A  beschriebenen Vorkommen, bei welchem es sich um 

quarzporphyrmaterialhältige Breccien und um Tuffe und Tuf- 

fite handelt, m it nur geringem Anteil an echter Lava, liest 

bei der auf Gr’ ibe E lias aufgeschlossenen Linse ein m assiger 

Porphyroid m it Tuffen vom Typus des Lagerstättenuntcrgrun- 

des vor, in deren streichender Verlängerung nach N und S 

noch einige w eitere, kleinere Linsen beobachtet wurden. 

Siehe Beilage 2 (s te llt gle ichzeitig  ein gutes Beispiel für eine 

epigenetische, selektive, hydrothermal-metasomatische Ver­

erzung dar).



«Sohle E.LIA5
ft bbaue 1 -17 NORD

Ijigcndz. ■-
Reiches E r t  

R tlcnts Zwischangut 

| ^ L ~ l  An Ken tischt Roh w a n d  

BwpHyroidL 
| ; V ,  I Übergangs -Pbrpi-Jiroid 

h—^ s j  Z w isch e risch i« .fe r d .L g d « h . 

NVA Kalkschiefer,unvewxfc 

| ‘W ' l  W e rfe o e r .S cb ie fe r



-  8 -

Bei der Vorrichtung des Südfeldes der Grube L iede- 

mann konnte auf den Sohlen Antoni und Schiller ebenfalls eine 

m ehrere Mete”  mächtige Einlagerung von z .T .  massigem, ■/.. 

T . versch iefertem  Porphyroid über 80 m streichender Län­

ge ( nach den gegenwärtigen Aufschlußverhältnissen) verfo lgt 

werden.

Es handelt sich demnach um m ehrere iso liert auf­

tretende Porphyroidlinsen bzw. geringmächtige porphyroid- 

m aterialhältige Lagen, welche aber in ein und demselben N i­

veau erscheinen. Es lieg t durchaus im Bereich des M ögli­

chen, daß durch w eitere Aufschlußtätigkeit im selben H ori­

zont noch w eitere Porphyroideinlagerungen gefunden werden.

D a s .  A u f t r e t e n  v o n  P o r p h y r o i d  

in d e r  H a n g e n d s c h o l l e

Bei der Durchführung der Tagbaukartierung im 

Herbst 1962 wurde auf der Etage Ferdinand des Vordernber- 

ger R ev ieres , etwa 30 m im Hangenden des Zwischenschiefers 

ein etwa 0 '5— 1‘ 5 m mächtiger Roteisensteinhorizont mit grü­

nem Tonschiefer und etwas Porphyroid festgestellt. Im Zuge 

w eiterer Beobachtungen konnte dann auf Etage Achazi, in un­

m ittelbarer Nähe des Achazi-Schachtes die Fortsetzung des 

auf Ferdinand festgestellten Roteisensteinhorizontes — w ie­

derum etwa 30 m im Hangenden des Zwischenschiefe^s— auf­

gefunden werden. H ier handelt es sich um eine 2—3 m mächti­

ge ss-p ara lle l eingeschaltete Schicht aus Roteisenstein und 

massigem Porphyroid, wobei es sich bei dem Porphyroid um 

einen Typ handelt, der sich nicht von dem im Liegenden der 

Erzform ation unterscheidet. E r liegt in linsen- bis fladenför­

migen Körpern vor (bis zu mehreren Metern lang und bis zu 

mehr als 1 m mächtig) und ist in sich durch Lagen und Schlur­

ren aus Roteisenstein oder Tonschiefer (grün oder seltener 

vio lett), manchmal auch durch beide Komponenten gemeinsam 

gegliedert.
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O
An einigen größeren Stücken (im m -Bereich ) konn- 

le. durch Roteisenstein und Tonschieferlagen abgebildet, ein 

gut ausgebildctes Fließgefüge mit Stirnfalten beobachtet wer­

den. Die Oberfläche der Porphyroidlagen ist wellig-wulstig, 

meist glatt, und von Tonschieferlagen belegt. Dabei zeigen 

diese Ton sch iefer lagen oft deutlich ausgebildete W inkeldis­

kordanzen. Siehe Bild Nr. 1.

Daneben erscheinen B ilder, welche ein unregelmä­

ßig schlierig-wolkiges und teigiges Ineinanderfließen von P or­

phyroid und Roteisenerz zeigen.

In der Fo lge gelang es, auf allen weiteren Etagen 

des Vordernberger R ev ieres  idie Fortsetzung dieses P o r- 

phyroidhorizontes — in absetzige Linsen gegliedert — aufzu­

finden. E r tritt im m er im Hangenden des Zwischenschiefers 

auf und bildet eine mehr oder weniger mächtige Schicht (we­

nige D ezim eter bis max. 3 m mächtig) aus m eist grünem bis 

grauem Tonschiefer m it Lagen und Schichten von graugrü­

nem Porphyrtuff (zum T e il mit phyllitischem Habitus) oder 

von satt- bis dunkelgrünem, speckig glänzendem Porphyroid 

m it dichter Grundmasse, in welcher gut erkennbare Quarz­

körnchen stecken. L etztere  Lagen sind massig und weisen 

nur undeutlich eine Schichtung auf. Siehe Beilage 3.

U. d. M. zeigen sich ursprünglich gut ausgebildete, 
nun aber zerbrochene bis zerflossene Quarzindividuen mit 
undulöser Auslöschung. Daneben noch Anhäufungen von rund­
lichen Quarzen. Die Grundmasse besteht fast ausschließlich 
aus S eriz it, wobei einzelne Ansammlungen von feinstfilzigem , 
hellem S eriz it auf das ursprüngliche Vorhandensein von F e ld ­
späten hindeutet. W eiters tritt Karbonat (nach der L ichtbre­
chung ein e isen -oder magnesiumführendes Karbonat), selten 
Apatit und auffallend v ie l E rz (Hämatit) auf. Die meisten der 
bisher angefertigten Porphyroidschliffe zeichnen sich durch 
besonders reiche Erzführung aus. Hämatit tritt in ze ilen fö r­
mig ungeordneten Körnern auf oder steckt diffus verte ilt im 
S eriz it. Hämatilgchalle von mehr als 5 % sind — wie Dünn­
sch liffe und eine große Anzahl von Rohrschmantanalysen von 
Porphyroid zeigen — sehr häufig. Obwohl die Handstücke oft 
dunkelgrün aus.sehen, läßt sich kaum Chlorit nachweisen, das 
Fehlen von dunklen Silikaten ist ausgesprochen bemerkons- 

' wert.
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D a s  R o t e i s e n s t e i n l a g e r

Es wurde bereits erwähnt, daß der Porphyroid der 

Lagerstättenbasis in seinem Verbände Roteisenerz führt. Von 

der Grube W cgstollen liegen HandstUcke vor, welche wenige m 

im Hangenden des Porphyroids auftraten, und zwar zusammen 

mit Tonschiefern, bei denen es sich wahrscheinlich um Por- 

phyroidtuffe gehandelt hat. Die Stelle ist derze it nicht mehr 

zugänglich. Die Roteisenerze zeigen teils eine deutliche fein- 

lagige Textur (bis max. mm-dicke Feinschichtung), teils sind 

es Schmitzen, Lagen und Linsen von karbonatreichem Rot­

eisenstein, oder auch Roteisenerzbrocken, welche in jungem, 

alpidischem Siderit oder Ankerit schwimmen. Es fällt auf, daß 

sich manche Roteisenerzlinsen gegen das Karbonat mit einer 

Glaskopfschichte umgeben, so daß ein dichter Kern ganz von 

einem Glaskopfsaum umgeben w ird.

Bei der Auffahrung der Syboldstrecke im Unteren R e­

v ie r  des Steirischen Erzberges, so ll nach Aussagen von B e­

legschaftsm itgliedern unmittelbar beim Übergang von der E rz­

formation in den Porphyroid des Lagerstättenuntergrundes 

Roteisenerz aufgetreten sein. D iese Strecke steht jetzt in Be­

ton.

Das Anfahren von Roteisenerz in der Bohrung XK50 

27/1959 im Porphyroidhorizont in der Liegendscholle wurde 

bereits erwähnt. Der rote Saum der Quarzkörner der P o r- 

phyroidm aterialbreccie der Bohrung C r, 24/60 stammt daher, 

daß Hämatit Quarzkörnchen umgibt.

Die folgenden Ausführungen beziehen sich ausschließ­

lich auf das Roteisenerzlager, welches im Verband mit dom 

Porphyroidhorizont in der Hangendscholle auftritt.
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A u f s c h l u ß -  und  H a n d s t O c k b e s c h r e i h u n K

a) Auf der Etage Ferdinand des Vordernberger R ev ieres  tritt, 

das Roteisenerzlager ca. 30 m im Hangenden des Zwischen- 

sch iefers etwa 0 '5  bis 1*5 m mächtig in einer Zone ro t­

fleckigen Kalkes vom Typ Sauberger Kalk im Verband mit 

grünen und violetten Tonschiefern und etwas Porphyroid aut 

Das R oteisenerzlager war dem Kalk schichtparallel einge­

lagert, wobei der Kalk im Übergang zum Roteisenerz zu­

nehmend stark rotvio lett gefärbt war und in den letzten 2 dm 

eine starke Tonschieferführung in Wechsellagerung zeigte.

In den Tonschiefern — welche z. T . reiche Pyritfüh­

rung (Pentagondodekaeder) zeigten — eingelagert, erschien 

in mehreren Lagen und flachen Linsen m assig-sp littriger 

Roteisenstein, und zw ar in Wechsellagerung mit kalkigen 

Hämatiterzen (m eist eine Abfolge von - feinbändrigen Kalk- 

und Roteisensteinschichten mit te ils  k larer, meist aber 

verschwom mener Schichtgrenze). (Anschliff-Foto I . )

Bemerkenswert war eine Schicht, welche ursprüng­

lich  eine m ittelkörnige Tonschiefer-Kalkbreccie war, wobei 

der Kalk zu bräunlichen Ankeritporphyroblasten umgewan­

delt wurde. In d ieser B recc ie  treten dünne Schlieren und 

Flocken von Roteisenerz auf; auch wurden Tonschieferfet­

zen durch Roteisenerzschm itzen verkittet. W eiters traten 

in diesem Horizont geringmächtige Bänder auf (bis max.lchj, 

welche eine schichtige Abfolge von hämatit- und karbonat­

führenden Tuffitlagen, unreinen Roteisenerzlagen, Lagen von 

Feinstbreccien, welche aus Tuffkrümmel, Kalkdetritus und 

offenbar zumindest z. T . umgelagertem Erzsediment (bis 

zu 2 mm lange und 1/2 bis max. 1 mm dicke Flocken) beste­

hen.

Der Übergang zum Kalk im Hangenden zeigt eben­

fa lls über einige dm eine intensive Rotfärbung, welche ins 

Hangende abklang.
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F. A N G E L (1939:19) stellt zu dem zart geröteten oder 

rotfleckigen Sauberger Kalk fest, "daß  seine Anflirbung 

durch Einlagerung mikroskopisch kleiner K isciiglim iiier- 

sclnippchen bedingt wird, welche in Schwärmen oder wolkig 

verte ilt erscheinen."

In le tzter Z e it ist es mehrfach gelungen, im Sauber­

ger Kalk Schlieren von Roteisenerz festzustellen!

b) Die Fortsetzung des unter a) beschriebenen Roteisenerzla­

gers wurde auf der Etage Achazi 2 — 3 m mächtig, schicht­

para lle l ge lagert und im Liegenden und Hangenden be­

grenzt und begleitet von grünem, pyritreichem(Pentagondo- 

dekaeder bis max. 1 cm im 0 ) Tonschiefer aufgeschlossen 

gefunden. Die Entfernung zwischen den Vorkommen auf 

Ferdinand und Achazi beträgt 150—200 m. Sowohl das L ie ­

gende als auch das Hangende dieses Roteisenerzaufschlus- 

ses w ird aus m ittel- bis grobspätigen S iderit-Ankeritver- 

wachsungen alpidischen A lters  gebildet. H ier tritt basal 

Porphyroid mit^Lagen und Schlieren von unreinem Roteisen­

erz  auf. Tonschieferlagen werden von Porphyroid oder von 

Porphyroid und Roteisenerz gemeinsam, aber auch von un­

reinem (m e ist feine Tonlagen) Roteisenerz allein umflos­

sen. A b b .2.

Teilw eise greifen Roteisenerzgängchen quer durch 

den Porphyroid durch. Abb. 3. Gegen das Hangende dieses 

Horizontes ist die Hauptmasse des Roteisensteins angerei­

chert .Es handelt sich vorerst um Lagen im cm- bis dm- B o  

reich (z . T . auch noch mächtiger), gegliedert durch Ton­

schieferlagen (m e is t mm, seltener im cm -B ere ich ) mit 

Porphyrtuffm aterial. Daneben umfließen Roteiseustein- 

schichten flache Porphyroidlinsen, welche meist /war nur 

wenige cm lang und bis zu 2 cm dick werden, aber auch 

25 cm lang und 5—10 cm mächtig werden. Abb. 4. An ein i­

gen Stellen konnten im Roteisenstein eingebettet, dünne 

Breccienlagen (bis etwa 5 -cm mächtig) beobachtet werden, 

deren Komponenten aus Tonschieferfetzen, Rotoisener/.- 

bro'cken und Porphyroidm aterial bestehen.
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Hierauf folgen einige Lagen eines massig-K|>l i l t r i - 

gen Roteisensteins mit nur angedouteter Sohiehtuiig. Kr 

zeigt im Anbruch ein scheckiges Grau und läßt unter der 

Lupe feinverteilte Quaiv.substanz erkennen.

Nun folgen in Wechsellagerung dichte ltolci.semrv.o 

m it mehr oder weniger feingeschichteten Erzen, wobei 

sowohl Zehntelm illim eter- als auch Zentimeterschichtung 

auftritt. Die Schichtung w ird durch tonige Limonitlagen 

oder limonitische Eisenkarbonatlagen bewirkt. Bevorzugt 

in Schichten, in welchen Roteisenerzlagen und Limonit- 

lagen wechseln, - kann man feststellen, daß dichte Hämatit­

lagen übergehen in eine Glaskopfschicht, Zehntelm illime­

te r-  bis m illim eterdick, bzw. daß wolkig in lim on itis ier- 

tes Eisenkarbonat eingreifender dichter Hämatit sich mit 

einer Glaskopfoberfläche umgibt (Abb. 6).

Oft treten in v ielfacher Aufeinanderfolge dünne Glas­

kopflagen auf, getrennt durch dünne Lagen von sehr fein­

schuppigem Eisenglim m er, auf welche w ieder eine Lage 

von unreinem, lim onitisiertem  Eisenkarbonat folgt. D ar­

auf folgt wiederum entweder eine Glaskopfschicht oder 

eine Lage von mehr oder weniger reinem, dichtem Rot­

eisenerz.

Klüfte uder Hohlräume in den massigen Typen w er­

den von traubigem Glaskopf ausgeheilt bzw. ausgeklei­

det.

Sowohl Porphyroid als auch die Roteisensteinlagen 

werden durchzogen von Quarz — Ankerit—Sideritgängchen; 

auch blättert m ittelkörniger, fr ischer Siderit den Rot­

eisenstein an Zerbrechungsstellen und entlang von s-F lä- 

chen auf (Abb. 9). D ieser Siderit sowie die Quarz—Anker it- 

Sideritgängchen gehören jedoch der alpidischen, hvdro- 

thermal-metasomatischen Vererzung des E rzberges

Fußnote auf Seite 15
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ln streichender Verlängerung nach SW ist d ieser 

Uoleisensteinhorizont mit seinen liegleitgesteinen noch 1 !Jf»l 

auf der Etage Kva des Vor der aber ge r R ev ie re « un zu tre f­

fen gewesen, lind zwar in gleicher Position wie die an­

deren Vorkommen zum Zwischenschiefer. Heute ist d ie­

ser Roteisenstein auf der Etage Eva bereits dem Abbau 

zum Opfer gefallen.

Aus der Aufschlußbeschreibung sowie aus dem geo­

logischen Rahmen ist zu erkennen, daß Eisenerzsedim ente 

vorliegen , welche zusammen mit sauren Effusiva in kon­

kordantem Verband zu den fossilführenden Kalken vom 

Typus Sauberger Kalk (R iffkalkfazies) stehen.

Von den oben beschriebenen Roteisenerzen ist schuppiger 
bis grobschuppiger {bis 2’ 5 errr) E isenglim m er, welcher 
in grobspätigem, hellem, kavernösem Ankerit auftritt, zu 
unterscheiden. E r ist als Restlösungsprodukt zu erklären , 
da lokal im  Zuge der Metasomatose beim Auskrista llis ie­
ren von Ankerit ein Mangel an Kohlensäure oder Oxydation 
von F e "  zu F e 1"  aufgetreten sein dürfte, worauf überschüs­
siges Fe bei Anwesenheit von genügend O als Eisenglim m er 
auskristallisierte, ln gleicher W eise ist das sporadische 
Auftreten von Talkblüte als Hohlraumauskleidung in eben­
fa lls  grobspätigem, kavernösem Ankerit zu deuten, da dort 
Mangel an CO2  und Überschuß an SK>2 aufgetreten sein 
dürfte, worauf sich Talk bildete. E isenglim m er und Talk­
blüte gehören der alpidischen, metasomatischen Vererzung 
an.
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D ie  c li e 111 i k c li e Z u s a in in e n s e t ■/. u n n 

d e r 11 o 1 e i s o n ti r y. o

Eine Übersicht über die chemische Zusammen­

setzung m ehrerer Roteisenerzproben ist in der folgenden Ta­

belle 1 zusammengestellt. Proben N r. 1 und 2 sind dichte Rot­

eisenerze, die Proben 3 und 4 sind massige, zähe, kiesel- 

säurereiche Typen und die Proben 5 und 6 sind schichtige, 

kalkig-tonig-tuffitische Gesteine von der Etage Ferdinand, 

welche dort zwischen dichten Roteisenerzlagen auftraten. Die 

Proben N r. 1 — 4 stammen von der Etage Achazi.

Zahlentafel 1: Verhältnisse der chemischen Hauptbestandteile 

der Roteisenerze

Nr. Etage Fe Mn CaO MgO S i02 A120 3 P S

1 Achazi 62*49 0’24 3-94 0‘34 0’90 ___ 0‘027 ___

2 Achazi 59-86 0‘35 6-11 0-29 1-96 — 0-027 _

3 Achazi 55'03 0-42 3-28 0-19 14‘70 — 0*105 —

4 Achazi 39-37 ff30 2-26 026 38-01 — 0'028 —

5 Ferdinand 2763 (T28 23-68 0’46 13‘ 69 2-89 0*044 0*006

6 Ferdinand 16-42 2’ 58 2?64 0*49 13*79 3-27 0*099 0‘ 003

Aus der Zahlentafel ist aus den Proben 1 bis 4 zu 

entnehmen, daß mit sinkendem Fe-Gehalt der Anteil an K ie ­

selsäure zunimmt. Der Schwankungsbereich der M gO-W ertc 

ist re la tiv  klein und zeigt so w ie der CaO-Gehalt keine Ab­

hängigkeit vom Fe-Gehalt. Die Gehalte an MgO und CaO ent­

stammen zum T e il den Haarrissen und Klüftchen, welche im 

Zuge der alpidischen Metasomatose mit Karbonat gefüllt wun­

den, andererseits ist es ebenso denkbar, daß ein T e il dom 

primären Roteisenerz angehört, und im geringen Maße 

könnte er dem marinen Milieu entstammen.Die Proben Sund 

6 bedürfen keiner weiteren Diskussion; in ih rer Zusammen­

setzung zeigt sich der Einfluß von karbonalischom, lonigom 

und tuffitischein M aterial.
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I )o r  P-Cehalt a lle r fi Proben läßt ebenfalls keine Ab­

hängigkeit vom Fe-G ehall erkennen und liegt beträchtlich un­

ter den von H. BOTTKE •( 19K3) angegebenen Gehalten von 

dichten Roteisenerzen vom Lahn-D ill-Typus.

Bemerkenswert sind die Mn-Gehalte. Sie sind im 

Durchschnitt etwa lOmal so hoch wie die von BOTTKE (1963) 

angegebenen W erte, ohne eine Relation zum Fe-Gehalt erken­

nen zu lassen. Der Mammut-Mn-Gehalt der Probe N r. 6 v e r ­

weist darauf, daß Mn aus CC^-hältigen Wässern später aus­

fä llt als F e  und sich daher in den karbonatreichen Randschich­

ten anreichert. BOTTKE erklärt den Mn-Gehalt von 0' 15 bis 

0 '3  % der kalkigen Hämatiterze und Eisenspaterze an den Do­

lom it gebunden.

D iese Möglichkeit muß hier jedoch ausgeschlossen 

werden, da für die oben angeführten Mn-Gehalte der Gehalt 

an MgO und FeO (fa lls  man eine Bindung von Mn in Eisendolo­

mit, Ankerit oder S iderit annehmen wolle, wie zum Beispiel 

bei den Sideriten des Erzberges, deren Mn-Gehalt 2 bis maxi-r 

mal 2 4 5 % erre ich t) nicht ausreicht. Die FeO-Gehalte der 

Proben 1 bis 6 betragen lediglich 1*02; — ; 0 '58; 0‘ 58; 0*58; 

0 ‘ 44. A llerd ings muß gesagt, werden, daß ein bedeutender T e il 

des primären, d. h. mit dem Roteisenerz syngenetischen Si- 

derits als Limonit vorliegt. Nach HEGEMANN (1958: 214) ist 

"in  extrusiv-sedimentären Eisenerzlagerstätten, deren Stoff­

bestand nicht Exhalationen, sondern submarinen, niedrig tem­

perierten  Thermen entstammt, der Mn-Gehalt zuweilen höher 

als bei exhalativ-sedim entären."

Um Vergleichsdaten zu den von BOTTKE (19(>3) v e r ­

öffentlichten über Roteisenerze vom Lahn-D ill-Typ zu bekom­

men,  werden die Gehalte an Ferriden im Sinne von St. 

LANDERGRKN (1948) und das Ti/V-Verhältn is, welches nach 

F . H10GKMANN und F . ALBRKCHT (1954/55) für die geneti­

sche Zuordnung wichtig ist, au Hand ein iger Analysen darge­

stellt. Dabei können die gefundenen Analysenwerte verglichen
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wordon mit. (Ion von IIKGICMANN und A lJ illK C IIT  ( 15if»4/r»r») 

um? HEGEMANN (1958) angegebenen "Streuungsbereichen der 

Analysenwerto geochemisch wichtiger akzessorischer E le ­

mente in oxydisehen Eisenerzen verschiedener Genesis'.1

Zahlentafel 2: Gelialte au geochemisch wichtigen akzessori­

schen Elementen und das T i/V-Verhältn is

N r . % Fe Mn Cr Ni T i Cu V Ti/V

1 64" 88 0* 13 0*0028 0*0024 0*012 0’ 1 x)
2 42’ 35 0*07 0*0032 0" 002 0*018 0*05 x)
3 50*95 0* 18 0 ‘ 0043 0*0035 0*078 0* 13 x)
4 49*48 0*39 0"0024 0*0035 0*039 0*06 x)

5 61' 38 0*24 0-0016 0*003 0*016 0*07 x)
6 51*24 0*64 - - - 0*24 -

7 51*00 0*53 - - 0*016 0* 15 0*02 0*8

8 62*60 0*43 - - 0* 110 - 0*018 6*11

9 55* 22 0*29 - - 0*084 - 0*042 2*0

— = nicht untersucht

x)Nach  Mitteilung des Le iters  des Chem. Lab. der Hütte Do­
nawitz, Dipl. Ing. H amza, liegt V unter der Nachweisgren­
ze . Die Proben 7, 8 und 9 wurden von ähnlichem Material 
von D r.H .R aber, Univ. Graz, auf T i und V untersucht, wo­
bei sich die angegebenen W erte ergaben.

Nach den angeführten Analysenwerten der Ferriden  

zeigt sich, daß die Gehalte von Ni und T i sowie V in den von 

HEGEMANN und ALB R E C H T( 1954/55) und HEGEMANN (1958) 

angegebenen Grenzen der Streuungsbereiche für extriisiv-sub- 

rnarine Lagerstätten schwanken; der Mn-Gehalt gehört zu den 

Höchstwerten der "Sonderfälle", wogegen der Cr-Gehalt über 

den von HEGKMANN gefundenen Werten dieser Genese liegt, 

allerdings beträchtlich unter den von HOTTKE (1963) v e rö f­

fentlichten Werten (wobei jedoch zu beachten ist, daß bei ihm 

Cr teils in mehr als der Hälfte seiner Analysen nicht nachgo- 

wiesen wurde, teils aber in Werten zwischen 0 04 % undO l.i% 

aufschien).
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Aulfüllig sind die Antei le an Cu. welche /.wischen 

Ö 05 “li itiul ()‘ 24 % I iegen und damit /.tun Teil weil. außerhalb 

des von HKCiliMANN und AI ,IJi{KCl IT ( I 054/55) angegebenen 

Sehwankungsbereichcs zu lie fen  koniinl. Der Co-Gehalt liegt 

unter 0*0001. und nicht nachweisbar waren As, PI», Xn und 
Ba.

P o t i - o g r a p l i i p  und C e n e s e  d e r  R u l c i s o n t r z ü

Makroskopisch — insbesondere an Großanschliffen — 

lind mikroskopisch lassen -sich drei Roteisenerztypen unter­

scheiden:

a) M assige, durch Tonschiefer- und Porphyroiddetritus v e r ­

unreinigte Roteisenerze, welche Lagen und Schlieren inner­

halb des Porphyroids bilden.

b) Roteisenerze, welche im Hangenden des Porphyroids auf- 

treteri und zum T e il reich an Glaskopfschichten sind.

e) D ieser dritte Typus ist als bändriges, kalkig-tuffitisches 

Roteisenerz zu bezeichnen.

ad a) Im Anschliff treten deutliche Unterschiede im Glanz der 

Po litu r und Farbunterschiede auf, und zwar in Form  

bändrig-sch lieriger, wenn auch absätziger W echsella-' 

gerungen. A bb .7. D iese mehr oder minder zusammen­

hängenden Bänder weisen manchmal Verfaltungen auf, 

welche entweder auf Fließfaltungen oder auf den Druck 

überlagernder Porphyroidlava zuriickz.uführen ist. Die 

lunklen, weniger glänzenden, makroskopisch dicht e r ­

scheinenden Strähne zeigen u. d. M. feinschuppige bis 

flockige Struktur bei oft bemerkenswert lockerem Auf­

bau. D ie helleren Schlieren und Bänder hingegen wei ­

sen typische Gelstrukturen mit unregelmäßig bogigen 

Konturen (unregelmäßiger Schalenball) auf. in deren Ver­

band rundliche Gebilde (ursprüngliche Ge Ikügelohon)aul- 

trelen. Die aus Gellagen entstandenen lläinalitlagen z e i­

gen bogige, aber auch quer durchgreifende Schrumpfung»-
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risst', desgleichen <1 i*.* rundlichen Gebilde, konzentri­

sche. teilw eise quarzerfü llte Schwundrisse. Abb. 10. 

Insbesondere die rundlichen Gebilde sind in ihrem /Cen­

trum um kristallisiert und zeigen eine mehr oder weni­

ger kleinkörnige PflaslerstrukLur, während die Ränder 

noch Gelstrukturen zeigen.

Im Aufbau dieses Typs beteiligt sich auch aus Gelen 

auskrista llis ierter Quarz, Eisenspat tritt sehr zurück 

und ist fast nur angedeutet an Löchern (zellen förm ig an­

geordnet) mit rhomboedrischem Umriß.

ad b) Auch diese Typen zeigen bändrig-schichtigen Lagenbau 

m it Po litu r- und Farbunterschieden, jedoch in regelm ä­

ßiger Abfo lge. Ursprüngliche Gelstrukturen sind im 

Großanschliff makroskopisch erkennbar. Abb. 8. Die 

Hämatitaggregate zeigen feinschuppige und nadelige 

Struktur, der Anteil an Siderit nimmt kräftig zu und mit 

ihm feinnadeliger Hämatit. Der Siderit ist meist stark 

verw ittert bzw. herausgewittert und bildet so porige L a ­

gen. Krista llgrenzen  und Klüftchen in den Spatlagen wer­

den von lockeren Rubinglimmergerüsten abgebildet, auch 

verdrängt der Limonit den Spat von Kliiftchen aus und ist 

so als Verwitterungsprodukt zu erkennen. Abb. 11 + 12.

Erzlagen zeigen häufig noch die ursprüngliche Wech­

selfo lge von Hämatitgellagen und diinnen Limonitlagen. 

Abb. 13 und 14.

Auch zeigt sich fein- bis feinstkristalliner Hämatit 

(Schuppen oder Nadeln) mit primärem Limonit vorwach­

sen. Abb. 15.

Die Hämatitnadeln der einzelnen Gel lagen sind öfters 

verschieden orientiert;d . h. die Gellagen sind nicht o r i­

entiert aufgewachsen, was auf mehrfache chemische Kx- 

ternanlagerung weist.

An den Grenzen von Kisensp.illagen zu Gellagen ent­

standenen Hämatilluf>cn wachsen die Häntalilnadeln in 

die Spatlagen hinein; in ursprünglich dickeren Gelingen



oder Gelkiigelchen kristal l isiert das Zentrum zu fein­

kristallinen llämatitaggregaton aus, in welche von außen 

(oben und unten) nadeltorinigc IlümatilindivRhu.'ii hiiicin- 

reichen (die nachher z. '1'. noch grobkristallin unige- 

standen .sind), während *n den äußersten Schichtanteilen 

Gellagen und Limonitlagen verwuchsen sind, wobei die 

Gellagen z. T . fein-, z. T . grobkörnig auskrista llis ier­

ten. Siehe Abb. 13 u. 14.

In den meist stark limonitisierten Eisenspatlagen 

treten Büschel von nadelförmigem Hämatit auf. Abb. 16. 

Die Glaskopflagen zeigen deutlich ihre Herkunft aus Gel­

lagen, welche zu spärolitisch angeordneten Hämatitna­

deln auskrist'allisieren. Abb. 17.

Einzelne Partien zeigen Verwachsungen von feinst- 

kristallinem  Hämatit mit Limonit in Wechsellagerung 

mit dünnen, streifigen Häniatitlagen. Abb. 18. Generell 

und m it geringen Ausnahmen kann festgestellt werden 

daß in einer Lage im m er nur Hämatit und Limotrit auf- 

treten oder Eisenspat (^lim onitisiert) und Limonit, le tz ­

te re r sporadisch in inniger Verwachsung mit glim m ri- 

gen M ineralien (Tonmineralien? Serizit? ).

ad c) M it zunehmender Entfernung vom Effiisionszentrum tritt 

karbonatreiches, geschichtetes Roteisenerz bzw.karbo- 

nat- u. hämatitführende (F litte r  u. Flocken, le tztere  bis 

max. 6 — 7 mm lang) Tuffite und hämatit- u. tufftlhrende 

Kalke auf. In diesen Typen lassen sich hämatitreiche 

Lagen und kalziumkarbonatreiche Lagen unterscheiden, 

wobei le tztere  durch locker verteilten  Hämatit (Abb. 10) 

rötlich gefärbt erscheinen. D iese Typen zeigen als cha­

rakteristisches Merkmal- deutlich zonare Hämati i -Kal-  

ziumkarbonataggregate, welche ein zw ieiie lschaligest»i- 

gefiige zeigen (Abb. 20).

Manchmal ist der Kalk um krisia llisiert (Sannnelkri- 

slallisation) und zeigt Zw illingslam ellierung. wobei der



- 2 1 -

lUiiuatit als sj übernommen wurde. Meist aber e r ­

scheint clor Karbonutunloil nucli pr imär und verweist, 

darauf,daß sowohl Kalkspat als auch Hämatit aus Gelen 

ausgefällt wurden, und zwar ohne ill>erlagerunj<sdru(:k. 

Quarznester sind mit Karbonat lappig-buchtig verwach­

sen, wobei der Quarz aus prim ärem  C!el auskristalli­

s iert ist und manchmal Hämatit m it einschließt.

Daneben treten in diesen Typen in wechselnder Men­

ge nicht auflösbare längliche Tuffbröckelchen jnd Silikate auf 

(Tonm ineralien? Serizit? ).

D ie  A b l a g e r u n g s b e d i n R u n g e n  

und A b l a g e r u n g s v e r h ä l t n i s s e

D ie petrographische Zusammensetzung der Roteisen­

e rze  mit Anteilen gut erhaltener Gelstrukturen weist auf ihre 

Entstehung über einGelstadium aus Eisensolen'höchster Kon­

zentration. Ihr inniger geologischer Verband mit Quarzkera- 

tophyrlaven und ihr fa z ie lle r  Übergang zu kalkigen und tuffi- 

tischen Roteisenerzen und w eiter zu hämatitschlierenführen- 

den Riffkalken, das Auftreten von Breccienlagen und das häu­

fige Einschalten von Tonschieferlagen und Tonschieferfetzen, 

kennzeichnen Ablagerungsbedingungen und Ablagerungsraum. 

In ihm läßt sich auf den Etagen Achazi und Eva das Effusions- 

zentrum lokalisieren. Dem submarinen Ausfließen von Quarz - 

keratophyrlaven (welche zu linsen- u. fladenähnlichen G eb il­

den führten) dürften Eruptionen, welche Quarzkeratophyrtuffe 

förderten, vorausgegangen sein. E inerseits dürfte es lokal 

zur Unterbrechung der Kalksedimentation gekommen sein

— diese wurde dort durch die Ablagerung von Porphyroidtuffen 

und Tonschiefer ersetzt —, andererseits gehen Roteisonerze 

in Riffkalke über.

Noch bevor die Quarzkeratophyrförderung ausselzlo. 

folgte die Zufuhr von eisenreichen Hydrosolen, d. h. bereits



während des Ausklingens der submarinen Kffusion Kind Kisen- 

hvdrosole hoehgekommen, welche als lläm utilgele ausgefüllt 

wurden. W ie die Aufschlußhilder mit sch lierig-wolkigem  Jn- 

einanderfließen von Quarvikeratophyrluv-en und Koteisenerz- 

schlieren zeigen, müssen diese fie le  sehr bald eine beträcht­

liche Viskosität aufgewiesen haben, da anders diese Bilder 

nicht erklärbar sind, s ie  waren aber anderseits noch flüssig 

genug, Tonschiefer fetzen und kleinere Lavabröckelchen auf­

zunehmen.

Hämatitabscheidungen aus Dämpfen über 150° C wur­

den von E. STIRNEMANN (1926)erkannt. Diese Temperaturen 

sind auch nicht im engsten Effusionsbereich anzunehmen, da 

selbst Roteisensteinschlieren inmitten von Porphyroidlagen 

Eisenspat mit z. T . gut ausgebildeten Rhomboedern erkennen 

lassen, Eisenspat aber sich ab 150° C unter Abgabe von CO2 

in E isen-III-Oxyd umwandelt. Daß die Bildung von Hämatit 

auch unter niederthermalen Bedingungen aus röntgenamorphen 

Fe-III-O xydgelen  vor sich gehen kann, haben W. SCHELLMANN 

(1952) und U.SCHWERTMANN (1959) aufgezeigt. Die u. d. M  

zu beobachtenden Gelstrukturen lassen demnach die Bildung 

des Hämatits über eine amorphe Vorstufe als wahrscheinlich 

erscheinen.

D ie Paragenese Hämatit und Siderit spricht für eine- 

Zuführung des Eisens in hydrokarbonatischen Solen. Gegen 

Ende der Quarzkeratophyrförderung und kurz nachher läßt 

sich eine besonders kräftige Beteiligung von Kieselsäuresolen 

nachweisen.Zumindest kurzfristig scheint es zum Überwiegen 

von Eisenhydroxyd- und Kieselsäuresolen gekommen zu sein. 

Dafür spricht das Auftreten ein iger geringmächtiger, sehr Sieg­

re icher Rotöisenerzschichten unmittelbar über dem Quarzke- 

ratophyr. Die Beteiligung von Ferrosu lfat ißt angesichts des 

auffallenden Pyritreichtunis der begleitenden Tonschiefer 

nicht vö llig  auszuschließen. H. HARDER (1960) verw eist auf 

die Möglichkeit der Bildung von kieseligem  Roteisenerz aus 

exhalativ gefördertem  Ferrosu lfat. —
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Di'i' ScdimentaUnusraum zeichnete .sich durch kurz- 

trist ig w w lis i’ lndi' Eh-W erte aus, wobei jedoch — generell ge- 

st'lu*ii -  dio positiven W erte iiberwugen. Die Fh-W erle dürf- 

ton neutral bis schwach basisch gewesen sein. Der Eisenspat 

erscheint nach seiner Fällung in wechselnder Dauer oxydie- 

rendem Milieu ausgesetzt gewesen zu sein, denn teils sind 

vom Eisenspat nur mehr Um risse zu erkennen, teils ist er in 

Lim onit umgewandelt, zum geringen T e il erscheint e r  jedoch 

nur in geringerem  Ausmaß angegriffen. Die W echselfolge von 

hämatitreichen und eisenspatreichen Schichten in Verbindung 

m it te ils  prim ärem , teils sekundärem Limonit läßt sich 

zwanglos aus den oben angenommenen Eh- undPh-Werten un­

ter re la tiv  niederthermalen Temperaturen erklären.

A b s c h l i e ß e n d e  B e m e r k u n g e n

O. M. FRIEDRICH (1953) erwähnt als einzigen V e r ­
tre te r  der "an Ergußgesteine gebundenen Lagerstätten ’’ die 

Lagerstätte Heuberg bei M ixnitz als "zu r Gruppe der exhala- 

tiv-sedim entären Roteisenerze vom Typus der Lahn-D illerze" 

gehörend, und weiter,daß die zumQuarzkeratophyr der nörd­

lichen Grauwackenzone "gehörigen Lagerstätten der Kerato- 

phyreisenerze so sehr fehlen. "E s  zeigt sich jedoch, daß dort, 

wo die Quarzkeratophyrlaven submarin austreten und mit ih­

nen w ie im beschriebenen Fa ll m etallreiche Thermalquellen, 

also das M eer als Sammelraum für diese Zufuhren vo rlieg t 

und die notwendigen Bedingungen für die Ausfällung und Sedi­

mentation vorhanden sind, es durchaus zur Bildung von E rz ­

vorkommen kommen kann. Die beschriebenen Roteisenerze 

sprechen mit ih rer petrographi schell Zusammensetzung, ih­

rem Chemismus und ihrer Feinstruktur dem Lahn-D ill-Typ, 

aber mit dem wesentlichen Unterschied, daß hier ein Quarz- 

keratophyr das Nebengestein und der ICrzbringer ist, während 

beim Lahn-D ill-Typ Diabase undDiabnsmischgostoine(Schäl­

steine) vorausgingen.



-  24 -

Nach K. MUTZ (105t) gehören eilt; saure» Krgußgo- 

s leine nicht der initialen Phase den Geosynklinalvulkanismus 

an, sondern zum subsequenten Vulkanismus der assynli sehen 

Phase..

Es ist zu beachten, daß es die Förderung von eisen­

reichen, hydrokarbonatißchen Thermen war, welche zur B il­

dung von Roteisenerzlagen geführt hat. Sowohl Fe als auch 

CO2  ist in basischen Magmen in weitaus größerer Menge ent­

halten als in sauren. So hat E. S. SHEPHERD (1938) auf den 

außerordentlichen CC>2 -Reichtum basischer Schmelzen hinge­

wiesen. Deshalb wird auch allgemein für Lagerstätten des 

Lahn-D ill-Typs die Herkunft von F e  und CO2  aus D ifferentia­

tionsvorgängen basischer Magmen in subvulkanischem Niveau 

angenommen (im  Sinne der Auffassung von H. BORCHERT 

(1957 u. 1960))t^ Dafür sprechen die experimentellen A rb e i­

ten von R. FISCHER (1950), die den Nachweis erbrachten, 

daß aus silikatischen Schmelzen durch Entmischung A n re i­

cherung von Eisenoxyd möglich ist, wobei die Anwesenheit 

von F luor, Alkalien, Phosphorsäure u. a. von Bedeutung ist. 

D ie Wirkung des Sauerstoff-Partialdruckes in künstlichen 

Systen.an verschiedener Zusammensetzung wurde von 

E. F . OSBORNE (1959) und OSBORNE u. ROEDER (1960) e r ­

arbeitet, wobei sich ergab, daß sich aus Systemen basalti­

scher Zusammensetzung eisenreiche Restschmelzen und dar­

aus eisenreiche Restlösungen bilden können.

Bei d ieser Differentiation könnten sich in natura 

eventuell unter Aufnahme Na- u, I^O -reiehen  S ial-M ateria ls 

Teilm agmen bilden, welche quarzkeratophyrische und kera- 

tophyrische Zusammensetzung aufweisen. D iese könnten sich

+)'D aß solche Vorgänge auch in re lativ  kleinem Maßslab zu 
bemerkenswerten Ergebnissen führt, weist 11. HIONSOHKL, 
(1956 u. 1960) an Hand eines Bohrkernprofils durch einen 
110 m mächtigen Intrusivdiabas nach, hei dessen insitu- 
Kristallisationsdifferentiation es im oberen Drittel ( in 
Quarzdiabas) zu einer Eisenerzanreicherung bis zu über 
20 Gew.% gekommen ist.



als Produkte eines initialen (?) Magnetismus als Vorläufer 

spa lerer diahnsiseher Krgiisse darslelleu, so ähnlich wie z. 

H. im oslrlieinischcn Schielergeliirge (A . SCHKIU’

Im liestand der Krze auSpurenelementen wären aber 

Hinweise auf d ie  Zusammensetzung des Ausgangsmagmas zu 
erwarten.

So weist A . R ITTM ANN {1900:198) auf die- Verknüp­

fung von Fe, Mn und auch Cu mit den Restlösungen prim ärer, 

basischer Magmen hin, was im Hinblick auf die hohen Mn- und 

Cu-Gehalte der Roteisenerzanalysen bemerkenswert ist. So 

gesehen, ist das manchmal beobachtete Auftreten vonKupfer- 

kiesgängchen in Porphyroid und Kupferkiesimprägnationen im 

Übergangsporphyroid interessant.

Von den nun angedeuteten Gesichtspunkten aus e rg e ­

ben die Gehalte der Roteisenerze an Mn, Cu, T i Aspekte, von 

denen aus die Entstehung der Quarzkeratophyre der S te iri­

schen Grauwackenzone zu iiberijenken wäre. Desgleichen wä­

re  in diesem Zusammenhang eine eingehende geologische und 

petrographische Bearbeitung der in diesem Raum auftreten­

den Diabase und Diabasabkörnmlinge wünschenswert.

B e m e r k u n g e n  zu d e n  Z w i s c  he 11 s c h i e f e m

Bei den Tagbauaufnahmen der letztvergangenen Jah­

re  ist immer, w ieder aufgefallen, daß in der Erzl'ormation des 

Vordernberger R evieres auf einigen Klagen zwei Schieferho- 

rizonte auftraten. Diesem Sachverhalt wurde jedoch kaum Auf­

merksamkeit geschenkt, da die grünen ZwischcnsehielVr und 

die Porphyroidtuffe sich bei oberflächlicher Helrachtung 

recht ähnlich sehen. So läßt sich auch erklären, daß in der 

Vergangenheit diese beiden Horizonte nicht auseinamlergehal- 

ten wurden.Dies führte dazu, daß der porphvroidführende Ho­

rizont des Vordernberger R ev ie re « dem Zwisehcnsrhiefer- 

horizont gleichgeselzt wurde, was wahrscheinlich HKDI .K’ II
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U. PRECLIK  (1930) und ANGKL ( I !)39a und l!)3!)b) veranlaßt.!!, 

vom Porphyroid in ZwiHcheiischiofer zu sprechen. Auch 

HAB1CRFULLNKR (l!)3f>) /.cichlict um Kr/.berg l ’orphyroid in 

den "uoterkarbonen" Zwischenschiefer ein. ANGKL (l!)3!lb) 

geht dabei so weit, die iVlgrünen, seri/.ilisch-quarzitischen 

Zwischenschiefer als "Porphyrtu ffe oder einspreiiglingsfreie 

Felsitabköm m linge" anzusehen. K. A. REDLICH und mit ihm

E. SPENGLER und später ANGEL ('939a und b) kamen des­

halb zur Auffassung, daß die Zwischenschiefer den Gesteinen 

der Erzbergunterlage entsprächen, womit es naheliegend war, 

von einem Deckenbau zu sprechen. Nach dieser Ansicht wäre 

die Hangendscholle das stratigraphische Äquivalent der L ie ­

gendscholle; beide hätten ursprünglich nebeneinander gelegen

KERN (1927) und HIESSLEITNER (1929) fassen die 

Kalke der Liegend- und Hangendscholle als normale Abfolge 

auf, die Zwischenschiefer als sedimentäre Einschaltung. 

W. FRITSCH (1960: 228) schließt sich d ieser Auffassung an.

Die Schichten direkt unter dem Porphyroid, welcher 

die Unterlage des Erzberges bildet, sind mit denen des Zw i ­

schenschiefers nicht vergleichbar. E rstere  zeichnen sich 

durch zum T e il reiche Streuglimmerfülu-ung aus, so daß sie 

an Stellen/an denen Aufschlußbohrungen zeigen, daß der P o r ­

phyroid des Lagerstättenuntergrundes fehlt oder an denen er 

sehr geringmächtig ist oder durch Übergangsporphyroid (Poi± 

phyroiddetritus) ersetzt wird, eindeutig das Liegende der 

Erzform ation angeben. Sie setzen sich zusammen aus glim - 

m erreiehem  Feinsandstein, grauen bis grüngrauen sandigen 

Schiefern, mit zum T e il re icher Streuglimmcrfiihrung. rost i ­

gen, phyllitischen Tonschiefern und diinkclgrauen, düunschich- 

tigen Tonschiefern, welche zum T e il recht kolilcnstoffreich 

sind.

Der Zwischunschicfer hingegen besieht aus einer 

charakteristischen Abfolge von ölgrünvn serizitisch-quarz il i- 

schen Schiefern unten ( quar/.itischer Xwischcnschu'fer ge-
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nnnnl) — RICDL1CH— PRKCLIK  (l!WO:241) warnten entschieden , 

diesen als Porphyroiddetritus zu cU;ult)n — und dunklen, oft 

graphitischen Tonschiefern oben (graphitische Zwischenschie- 

fe r  genannt). D iese charakteristische Zweiteilung'ist überall 

dort zu beobachten, wo Zw ischenschiefer ansieht, mit Aus­

nahme der Stellen, an denen der helle, ölgrüne Typ anschei­

nend prim är fehlt. Der graphitischc Zw ischenschiefer kann 

seitlich  übergehen in graue, blaugraue, bräunlich-graue und 

manchmal sogar in violettglänzende Typen. D iese farblichen 

D ifferenzierungen und die zum T e il beträchtlichen Mächtig­

keitsschwankungen .weisen auf synsedimentäre Bewegungen 

hin, desgleichen die stark wechselnden Mächtigkeiten der Kal­

ke und Kalkschiefer der Liegendscholle (siehe auch W .FRITSCH 

1960: 229). Man beachte dazu auch die V ielzahl von Tonschie­

fereinlagerungen (m eist graphitische, untergeordnet grüner 

Tonschiefer) im Liegenden der Porphyroidlinse der Grube 

E lias, die auf zumindest teilw eise recht unruhige Sedimenta­

tionsverhältnisse mit oftmaligen kurzzeitigen Unterbrechun­

gen der Kalkablagerung hinweisen.

Es se i noch erwähnt, daß an der Grenze vom quarzi- 

tischen Zw ischenschiefer zu den Schieferkalken der Liegend­

scholle manchmal dichte, graue bis dunkelgraue, oft leicht 

sch lier ig  gezeichnete Gesteine auftreten. U. d. M. erkennt man 

Linsen aus feinstemQuarzsand mit k larer Korngrößenabfolge. 

D iese Feinstsandlagen zeigen keineswegs blastomylonitische 

Erscheinungen, sondern wirken noch prim är. Man kann das 

Gestein als einen diagenetisch verfestigten Silt bezeichnen.

Nirgends gelang es bisher, in den Zwischenschiefern 

eindeutig Porphyroid oder Abkömmlinge nachzuweisen, zumal 

auch die sehr stark verschieferten Porphyroid typen immer 

die charakteristischen Kinsprenglingsquarze erkennen lassen, 

sodaß es m it großer Wahrscheinlichkeil gelungen wäre, so l­

che Typen im Zwischenschiefer zu finden. Außerdem fehlen 

irxi Zw ischenschiefer die slreuglimmerfithrenden Sandsteine
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um! die ebenfalls gliinmcrführeiiden sündigen Schiefer der 

Schichten unter dein Porphyroid des LagerKtälteniiiilergrun- 

des. Die weithin verfol-gbure Zweiteilung des Zwischensehie- 

fers  in einen quarzitischen und einen graphitischen Anteil so­

w ie die faziellen Übergänge sprechen für eine sedimentäre 

Ablagerung und gegen eine tektonische Kinschaltung. Jedoch 

sei darauf hingewiesen, daß es denkbar wäre, daß Porphyroid- 

detritus und darunter auch Porphyroidquarzkristalle mit. an 

der Zusammensetzung des Zw ischenschiefers beteiligt ist, 

wenngleich bisher klare Beweise noch nicht gegeben sind.

S c h l u ß f o l g e r u n g

Durch die nunmehr gesicherte Feststellung, daß im 

"erzführenden Kalk" des Steirischen Erzberges Porphyroid 

auftritt, werden die Porphyroidfunde von REDLICH und 

ANGEL und HABERFELLNER am E rzberg bestätigt. Es be­

steht kein Zw eife l an deren petrographischen Feststellungen, 

nur, der Porphyroid tritt nicht im Zwischenschiefer auf, und 

damit erübrigt sich die Notwendigkeit, einen Deckenbau kon­

struieren zu müssen. Denn das Hauptargument dafür, daß der 

Zw ischenschiefer aus Gesteinen der Erzbergunterlage zusam- 

inengestellt ist, bestand im angeblichen "Vorhandensein von 

Porphyroidscherlingen" (R E D LIC H -PR E C LIK  1930:239).

Auch die Kartierung von HABERFELLNER (1935). 

welcher an einigen Stellen mitten im Kalk Porphyroid aus­

schied, so im Reichensteinzug, am Po lster, am Aufstieg von 

Norden zum Schwarzenstein, wird dadurch bestätigt. Damit 

stimmt der V erfasser mit der Feststellung von IIABERFELL- 

NER (1935:24) überein, daß der Porphyroid nicht als verläß ­

licher Leithorizont betrachtet werden kann. Aus dem Au ftre­

ten von Porphyroid im erzführenden Kalk des Steirischen Krz- 

berges ergibt sich, daß der QuarzkeralophyrVulkanismus 

vielle ich t bis ina Devon reicht und daß manche Lni'e-
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rungsvorhältnisso. welche bislang als tektonisch bedingt an­

gesehen werden mußten, einer slraligraphischen Abfolge ent­

sprochen dürften.

Dt’ r  Verfasst'!1 ist den Herren P ro fessor Dr. II. 
Meixner und Dr. W. Fritsch , Lagerstättenunlcrsuchung der 
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M a ß s t a l )  d e r  H e i l  a u c n

Be i l age  1: Maß«Lai» = 1 : 4  55(1 

B e ila g e  2: M aßslab = l : 1 7!)<)

B e ila g e  3: M aßölab = 1 : « 470

B o s e  h r  e i b u n g  d e r  A b b i l d u n g  e n 

Abbildung 1:

W inke ld iskordanz in grünem  T o n sch ie fe r . D arüber e ine 
Schicht von unreinem  R ote isen ste in ; 
ca . 1/3 nat. G r.

Abbildung 2:
T o n s ch ie fe r  (T S ) w ird  von R o te isen erz  um flossen ; 
ca . 1/3 nat. G r.

Abbildung 3:

R o te isen erzgän gch en  (R ) durchziehen qu ergre ifen d  P o rp h y ro ­
id (P ) ;
ca . 1/5 nat. G r.

Abbildung 4:

E ine R o te is en e rz la g e  um schließt e ine P ö rp h yro id lin se  (P )  und 
w ird  von e in er  T o n sch ie fe r la g e  (T S ) abgesch lossen .

Abbildung 5:

W ech se lla geru n g  von Karbonat- und häm atitre ichen  Schichten. 
S chw arze  F leck en  und Punkte = H äm atitflocken . G raue und 
w eiße S te llen  = Karbonat.
A n sch liff; ca . 9/10 nat. G r.

Abbildung 6:

Oben: d ichtes R o te is en e rz  und G laskopflagen .
Unten: w o lk ige  G eb ild e aus im K ern  dichten R o te isvn erz  

m it G laskopfsaum  dringen in E isenkarbonatsohieht ein. 
K  = E isenkarbonatlagen .

A n s ch liff; ca . 9/10 nat. Gr .

Abbildung 7:

S c h lie r ig e  T ex tu r e in er P rob e  unreinen R o le ison o i'zo s . Oben 
sind deutlich  G elstrukturen  /.u erkennen.
A n s ch liff; ca. 1^10 nat.. G r.
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Abbildung 8:

Glaskopflagen = helles Grau (m it Gelstrukturen = schwarz in 
der M itte), links oben sowie unten, und dichter Hämatit in 
Schlieren = m ittleres Grau rechts.
Anschliff; ca. £̂ 10 nat. Gr.

Abbildung 9:

R oteisenerz- und Glaskopfschichten (grau und schwarz), le tz ­
tere m it deutlichen Gelstrukturen, sind als ä lterer Hämatit 
zerbrochen, ausgefüllt und verheilt durch jungen S iderit (h e ll­
grau, spätig), welcher jedoch später durch Verwitterung te il­
w eise in Brauneisen umgewandelt wurde (graue Randzonen um 
den hellen S iderit).
Anschliff; ca. 1 '2 x nat. G r.

Abbildung 10:

Typische Gelstrukturen mit Schalenbau, rechts der M itte ein 
Gelkügelchen. /
// N icols; lOfach.

Abbildung 11;

Ursprüngliche Gellagen k rista llis ieren  zu Nadeln um ( unten 
und links oben). Eine S ideritlage ist zum größten T e il heraus­
gew ittert (schwarz = P o ren ). D ie K ristallgrenzen  werden als 
lockere  Rubinglim mergerüste abgebildet. Nur in der Mitte 
(grau) sind noch S ideritreste erhalten.
// N icols; lOfach.

Abbildung 12:

Eine Schliere aus feinstkörnigem Hämatit umgeben von einer 
Glaskopfschichte, welche zu Hämatitnadeln auskristallisiert. 
Darunter eine Glaskopfschicht, welche ebenfalls zu Hämatit­
nadeln k r is ta llis ie rt. S iderit teils vö llig  ( schwarze Flecken) 
te ils  unvollständig verw ittert (graue Flecken) .Kristallgrenzen 
werden durch Rubinglimmergerüste (links oben und rechts un­
ten) abgebildet.
// N ico ls; lOfach.

Abbildungen 13 und 14:

Ein Gebilde ist innen feinkörnig auskristallisiert, wobei die 
Korngröße gegen außen etwas zunimmt. Randlich zeigt sich 
deutlich eine ursprüngliche W echselfolge von Hämatitgellagen 
und Limonitlagen, wobei das Gel in nadelförmigen Hämatit 
um krista llis ierte, dessen Nadeln in das feinkristalline Zen ­
trum hineinreichen und auch durch die Limonitlagen durch­
greifen . Die Gelstruktur des Gebildes mit den Limonitlagen 
ist deutlich zu erkennen. Dunkle Linien = Schrumpfungsrisst'. 
C j m it // N icols; lOfach. .
C2 m it unvollständig gekreuzten N icols; lOfach.
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Abbildung 15:

Am  linken Rand locker gebauter, flock iger Hämatit, ln der 
Mitte in feinkristallinem  Hämatit nadelige Gebilde. Rechts 
der M itte eine Lage von Lim onit und einzelne, an eineSehicht- 
fuge gebundene S ideritkörner. Rechter Bildrand = feinkörni­
ge r aus Gel au skris ta llis ierter Hämatit. Schwarze Punkte = 
Löcher.
// N ico ls ; 20fach.

Abbildung 16:

Hämatitbüschel in stark lim on itis ierter S ideritlage. Schwarz = 
Poren, graue Flecken = restlicher Siderit.
// N ico ls ; 20fach.

Abbildung 17:

Aus e iner Gelschichte (d ie noch einzelne Gellagen erkennen 
läßt) k r is ta llis ie ren  sphärolitisch angeordnete Hämatitnadeln 
aus.
// N ico ls ; 20fach.

Abbildung 18:

Aus einer durch Eisenkarbonat ausgefüllten Versetzung ist 
das Karbonat herausgewittert, nur unten ist noch ein Rest 
sichtbar (grau), das andere ist in Lim onit umgewandelt. 
Schwarz = Löcher.
Unten = fe inkristalliner Hämatit.
Oben = um krista llis ierte Gellagen, dazwischen zwei Lagen 

aus feinstkristallinem  Hämatit und Lim onit.
// N ico ls ; lOfach. 1

Abbildung 19:

Feinstkörn iger Hämatit (weiß) in Karbonat (lichtgrau und dun­
kelgrau) mit Zw illingslam ellen . D ie Anordnung des Hämatits 
zeichnet deutlich ein Gelgefüge ab. Daneben noch silikatische 
Gangart.
// N ico ls ; 20fach.

Abbildung 20:

Deutlich zonare Hämatit (weiß)-Karbonataggregate (h ell- bis 
m ittelgrau), bei denen Hämatit ein zw iebelschaliges Gefüge 
abbildet. Sekundär ist Kalziumkarbonat um kristallisiort und 
hat Hämatit als sj übernommen. Im Karbonat sind links zwei  
Zw illangslamellen sichtbar; ansonsten ist alles Karbonat noch 
prim är. Rechts = Tuffbröckelchen.
// N icols ; 20fach.
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